—— > OB 9 


(.A.). verlag: nrw ed Strauch in Leipzig. 


1 bet den Mieder lagen 7 K. 3 3 
* you 6.65 mk., für Oeſterreich 8 K, 5 
F — "Ei nzelne Nummern 40 = © b 
| Kl le. Stellengefuche_ und " ns 
Extei uf träge können 
Erſcheinen der An * an be⸗ 


0 der Verlag vor. 
tr, 5087, — Schedkfonto Nr. 105847 beim f. t. Poſtſparkaſſen-fimte in wien. 


2. 


— 


_ 


TN CE I—_Y 


—— — — — — — — — . — ͤ — 3 aU— — 


— 


—— —ͤ— oe err ee IN. 


— —— —— — 


en. — So ſind hier und da Urafte am werk, die 
as Neues hinzielen. Dieſes Neue darf man aber 
t lh alten Mo ſtaben; mit Reich und Kirche, 
in vi * ef vordem ge⸗ 
ä weſen ſind umer in den großen Zeiten der welt⸗ 
. e | geſchichtl ch zen Kriſen neue Maßſtäbe aufgekommen ſind, 
e ſo auch in die großen Wendezeit der Geſchichte. Viel⸗ 

1 ſpätere Jahrhunderte leben; 

Wir nicht ſprechen, weil 
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och können wir aun 

lauben, ja glauben. Das mu 
in kleinem kreise jüngſt er⸗ 
it — Luther ſagt: bis zur 
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ligen“ Bodens Frankreich durch die Barbaren“. Der 
Horn der Ruſſen im Jahre 1812 über den Einfall der 
Franzoſen in das „heilige“ Rußland ſteigerte ſich zu 
anatiſcher Wut, als die Kunde von der 5 
des „hei ligen“ Moskau durch das Land eilte. 


Wenn wir der Ehrfurcht dieſer. Völker vor dem 

eimiſchen Boden die bei uns in den letzten Jahren des 
Weltkrieges nur zu oft gehörte Redensart gegenüber⸗ 
tellen: „Wenn der Feind im Lande wäre, könnte es auch 
nicht ſchlimmer ſein“, ſo erklärt ſich dieſer für uns be⸗ 
chämende Gegenſatz nicht völlig ⸗ aus der Schwäche 
unſers Nationalbewußtſeins. Wir müſſen tiefer ſchür 
Dann zeigt ſich, daß auch hinſichtlich der religiöſen Auf⸗ 
faſſung ein klaffender Gegenſatz vorhanden iſt: jene 
Völker ſetzen auch die ganze Welt der völkiſchen Belange 
in Beziehung zur Religion — wir nicht. 

Das iſt bei uns nicht immer ſo geweſen. 

Denn wenn die Dichter der Befreiungskriege vom 

„heiligen“ Vaterland ſangen, wenn ihnen alles, was 
deutſch war, heilig galt, wenn auch in der Geſchichte 
des eigenen Volkes, in den Ereigniſſen des Tages Gott 
ſich ihnen offenbarte, dann ſprachen ſie ſo nicht bloß im 
Ueberſchwang dichteriſcher Begeiſterung. Nein! ſie gaben 
nur der Ueberzeugung Ausdruck, die in dem Herzen des 
ganzen Volkes lebte. Alle dieſe Dinge waren dem tief 
empfindenden, hoch denkenden eiſernen Geſchlechte ein 
Stück Religion. Leider aber iſt unſer Polk von der ſtolzen 
Höhe ſolcher Doxftellungen ſchnell hinabgeglitten in die 
Niederungen weltbiirgerlicher Empfindelei und 5 
loſigkeit, der nationales Bewußtſein ſo ſeh 
tiefere Stufe menſchlicher Entwickelung galt, daß man 

die nationalen Güter und die Beziehungen zur Volks⸗ 
gemeinſchaft völlig losgelöſt von der Religion betrachtete. 
Ohne daß einhellige Entrüſtung des ganzen Volkes ihn 
gebührend gebrandmarkt hätte, konnte deshalb ein auf 
unſere arme Jugend losgelaſſener Lehrer die Liebe zur 
eimat unmoraliſch nennen. Ohne der allgemeinen Ver⸗ 
achtung zu verfallen, durfte ein zum Reformer ſich be⸗ 
Ifen nag O 7 "ali: 6K davon faſeln, daß wir unſere 
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Unvergeſſen ſoll es Cale e Dhilipp 5 
daß er in den Tagen des Fabernrummels eine 


ziehen ang ein anderer Ton. 


orn bleiben, 


mit der Religion zuſammen⸗ 
lich aus l Betrachtung ein 


nur der eigene Staat, nur die n Art Fs göttliche 
Gaben. Auf einſamer Höhe ſteht der ägpptiſche König 
Amenhotep der 4.: „Unterſcheider, du unterſchiedeſt die 
Völker“, ſingt er in ſeiner Hymne und ſagt damit, daf 
die Gliederung der Menſchheit in Nationen eine gott- 
liche Einrichtung iſt. Im Neuen Teſtament klingt di ſe 
Auffaſſung an in der Rede des Paulus in Athen: Got 
hat Ziel geſetzt, zuvor verſehen, wie lange und wil vei 
ji e (aller Menſchen Geſchlechter) wohnen ſollenn “?“ 
Es iſt alſo das Gegenteil von Religion, unter Miß⸗ 
achtung der nationalen Unterſchiede die aus der natio- 
nalen Derſchieden erwachſenen ſtaatlichen Einrick 
tungen als Menſchenwerk abzutun und ein farbloſes, 
charakterloſes Weltbürgertum zu predigen. Nein! 
wie der grundlegende Unterſchied in der Menſchenwe 
der zwiſchen Mann und Frau, ſo ſind auch die nationa 
Eigentümlich keiten gottgewollt. Und ſo kann denn nur 
das göttlicher Wille ſein, daß die Menſchheit ſich vor⸗ 
wärts und aufwärts entwickelt durch Pflege und Geltend⸗ 
machung der völkiſchen Eigenheiten, nicht aber durch ihn 
Unterdrückung. „„ 
Gewiß iſt das Chriſtentum übernational, aber doch 
nur inſofern, als es eine für jedes Volk geeignete 
Religion iſt. Je ernſter aber eine Nation ſich mit dem 
Chriſtentum auseinanderſetzt, deſto edler werden ſich die 
ihr eigenen Vorzüge entfalten, deſto kräftiger wird ſte 
ihre Fehler unterdrücken. Ihre erſsnlichkeit aber wird 
durch die Einwirkung des Chriſtentums nur gehoben 
werden, wie denn ja auch im Leben der Einzelnen gerade 
die, die mit ihrem Chriſtentum Ernſt machen, als ſcha 
umriſſene, charaktervolle Perſönlichkeiten hervortt 
Und wie dieſe männer am ſegensreichſten nac 
haltigſten in ihrem kreiſe wirken, o iſt auc „ der wa 
der Menft 


gebunden. 


fol gerade im L damen 
tums betrieben wird. Daß das eine U. iſt, 
Jeſus in die Augen treten, . 
ſein Bale auf mag dem Untergang geweihte Jeru 
ll as ſind Tränen, die denſelben Urff 
ben e die, Me Bismarck am 2. April 1834s 
Rede im ve einigten Landtag nicht zu 1 
en, un wie die, die Prinz N Im, der 
iſe „ als Fong us i 
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richtungen, ſtaats bürgerliche Pflichten als Nebenſachen; | 5 Jeſt bleiben! 
ap GPUs 20 r prom Aus dem Jahresberichte des Pfarrers G. Fiſcher an 


etwas, was eigentlich nicht einmal an die 
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en heranreicht. Denn es ſollte ei en i 5 m ſeine Gemeinde in E ger (Böhmen) bringen wir im 
g be MED ſein, daß * uw in e Staate, und Folgenden die einleitenden und die den Bericht über 1919 
| r nicht nur in dem Rechts-, ſondern auch in dem e Sätze, damit unſere Leſer daraus erkennen 


ak 1 5 ch unfere Glaubens und Volksgenoſſen im 
wh he: 'g6ttliche 5 . dere wir en en Deutſchböl hmerlande | zu dem Geſchehen des vergangenen 
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einde in ihren enen of F e Ciſcher e e 9 
FCCCC viva Too os: | t ſchwerem Herzen gehe ich diesmal daran, Ihnen 

t. der evangeli en Hirche geweſen, auf ihre * 

gen dahin ne 12 oy 5 Nee al. zur | ther das verfl ſſene Jahr 1919 Bericht zu baten, Der 


9D bes e e e e 8 56 Ne} unt die ſonſt ſo | freudige Aus ſchau weiter hinüber in 
1 1 großes irdiſches Daterhaus, ins* ſtolze proteſtan⸗ 

n wollte. tiſche deutſche Uaiſerreich iſt uns zur Zeit vergällt. Zwar 

gegeben, ) die liegen die von uns niemals geliebten ſchwarzgelben 

br i auf ge. Grenzpfähle, die uns trennten vom deutſchen Mutterland, 

moſt tiſchen Betätigung ſchmutzig und morſch auf den Grenzhalden draußen; aber 

eee eee e pe as — natürlich nicht ſte ſind nicht von deutſchen Bänden umgebrochen wor⸗ 
erſt währe e ee e un 4 been utter den als zum Zeichen, daß wir nun. ungehindert unſerem 
N Swang von oben“ 0 ſondern {on in der nachbarlichen Herzbruder im deutſchen Vaterland die 
Friedenszeit — imm 8 85 45 überall geſchehen, ang zum unzertrennlichen Bunde reichen dürfen. Die 

tte die Vaterlandsliebe nicht nur bei Ausbruch chalmei vom Selbſtbeſtimmungsrechte der Völker war 
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| on Ny wie ein Sirenengeſang und nur allzuleichtgläubig ließen 
des —— einen religiöſen Anſtrich bekommen, ſondern wir Jeutſchen uns locken von der heuchleriſchen Jeſuiten⸗ 
. wäre religiös verankert in den Krieg ein⸗ ſtimme aus Wien und Waſhington... Auf allen Linien 
. 1 gp dieſe gs. or auf | triumpl iert Rom. Die alte Franzoſenkaiſerin Eugenie 

e 5 ann - Une 5 Ja. 155 Lon hat es noch erle t, was ſie. 1870 nur gehofft hatte. Hatte 


einen unzerſtdrs | | ſie damals im Dienſte des Papſtes trotz heißen Liebes- 
Araf a die EET im . 


werbens die Waffenbruderſchaft des. Habsburaiſchen 
Haiſers gegen das 5 N proteſtantiſche rag ver⸗ 
war es dem republikaniſe en | 
gen, mit Hilfe d er bourboniſch | 
um man abe We, ene 8 et, iener er Hof one richtige Verſtändnis 9255 
ae en r be Fdu ig letzten Sburgers zu finden im Kampfe um die Ver⸗ 
4. 6 Ser 5 1 Weiſe verändert, die baldmög nick tung des aun Been Wir franrn, daß das 
„ . auf daß du _ erſehnte Fiel, alle Deutſche 
damit e === gerückt iſt, und 1 ſen uns eben mit den $03 ann Vers 
Fir es geht. Wir trauern, aber 
ehgeſ rei aus, zumal noch keines ⸗ 
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niſſes“ umbauten, ließ uns nur erkennen, daß dieſe 
150,000 Tſchechen, dem Drucke der Verhältniſſe folgend, 
unſerer evangeliſchen Landeskirche bisher nur loſe an⸗ 
geſchloſſen und innerlich niemals mit ihr verwachſen 
waren. Für uns Deutſche Evangeliſche iſt das unver⸗ 
hüllte, längſt vorbereitete und mit heller Freude erfolgte 
Abſchwenken dieſer fremdvölkiſchen Teile aus der Luther⸗ 
kirche nur ein zu begrüßender Geſundungsprozeß. Wir 
haben lange genug im Gärtlein unſerer evangeliſchen 
andeskirche am gleichen Baume verſchiedene- Früchte 
etragen und halten dafür, daß das kein ſchöner und kein 
geſunder Fuſtand war. Daß wir Deutſc 
waren, die das Band völkerumſpannender glaubens⸗ 
brüderlicher Liebe zerſe mitten haben, ſchiebt die größere 
Verantwortung der neugeſchaffenen Verhältniſſe auf die 
wie wir uns freuen, daß wir nun in unſerer Kirch⸗ 
fahrt von polniſcher und tſchechiſcher Angliederung nicht 
mehr beengt ſind, ſo tut es uns hinwiederum leid, daß 
es nicht möglich war, das Band mit unſeren Glaubens⸗ 
brüdern in Deut chöſterreich zu erhalten. Die Verh 
niſſe zwingen uns, daß wir mit unſeren 60 Pfarrgemein- 
e ohmen, Mähren und Schleſien bei etwa 100 000 
len eine eigene Deutſche epangelt\ ch 
dechoflowaki chen Republik“ bilden. 
in Turn am 26. Oktober 1919 wurde ſie gegründet; 
irchentag in Aſch (Pfingſten 1920) 
ſſung erhalten, deren Entwurf aus⸗ 
- Jar eiten, mir vom 1; Kirchentag Auer agen wurde. 
< ho einigen Wochen Ih n . 
nver aſſung 
1 nur eine 


irchs im eee Ns: hen 

rn tun's nicht. Ein 
ß und Liebe gepflec 
z mehr, als mancher große Pai 
der Vernach läſſigung verfallen iſ” 


Grabſtein ſtehen die Worte: duleia non meminit, qui 
non amara gustavit z zu deutſch! „Des Süßen erinnert 
ſich nicht, der nicht das Bittre geſchmeckt hat“. Auch uns 
wird die Folgezeit noch manche Bitternis bereiten. Da 
wollen wir es mit dieſem Simbsdorfer halten, wollen 
dankbar der Wohltaten gedenken, die Gott uns bish 
wieſen hat, und ſo Kraft zur Treue. gewinnen. — 

So gnädig uns Gott im vergangenen Jahr g 
und 4, . 1 1919 5 2 lieder 


in e Bee bo re 

macht. Die allgemeine Entwertung os 

geſteigerten Anforderungen haben unſerer 

Schulkaſſe große Schwierigkeiten bereitet. Zweimal kar 
es vor, das zum Monats beginn kein Geld in der Kaſſe 
war zur Auszahlung der Gehälter. Und der Rechnunas 
abſchluß 1919 ergibt die traurige Tatſe daß wir zur 
Deckung der laufenden Kirchen ⸗ und Shutter i 
Schulden machen mußten in der Hö 
Kronen. Doch will ich dem Jahr 

nun erſtatte, nicht vorgreifen. 


So treten wir mit großer Sorge ins neue Arbeits⸗ 
jahr. Wie in einen tiefen dunklen Schacht teigen wir 
hinein Glück auf! rufen alle, die es uns gut meinen. 

ott mit uns! ſo rufen wir vertrauensvoll empor 
Sott ſchenke uns und unſerem deutſchen Volke vie! 
raft. und Frieden! Auch 1920 wird hart. und heiß ſein. 
ber durch all den_Nebelſhwaden greift die Hand | [: 
2errn_und. führt uns. ohl arbeiten Nom und Ju 
mit Macht und Liſt an der Bernie 
Proteſtantismus. Aber dieſe. zwei Mächte ha 
chon manchmal die Jähne arg verbiſſen a an den 
der feſten Burg des Lutherglaubens.. : 
uhig bleiben und 1 
e war! 8 m, 2 Win 
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ngs--und Pflichtgefühl zu ſtärken.“ Ueber⸗ 
| ſichts- und Vergleichstabellen veranſchaulichen Brunners 
rungen, und feine methodiſche Winke für den 
chſchul⸗ oder auch Schulunterricht machen das 
Büch ein für jeden Lehrer der Staatsbürgerkunde außer⸗ 
itlich wertvoll. Ich kenne nichts Praktiſcheres bisher. 
ratie ſich zu beſchäftiaen iſt zeit Wer ſich kurz und treffend über das Weſen der 
mdig, denn. die Gegenwart zwingt jeden emokratie belehren will, und wer etwas ſpröden Stoff 
: Oroblemen,. die dieſer Begriff um⸗ nicht ſcheut, der greife zu Brunners Schrift. Sie wird 
6 Droblem der Demo⸗ zeigen, daß Demokratie nichts Leichtes iſt, weil ſie 
hte als Pflichten gibt, was allerdings ge⸗ 
Die ſtaatsbürgerliche Erziehung 
te daher mehr von Verantwortung und Pflichten 
des demokratiſchen Staatsbürgers reden. Gerade in 
Etenes aber: ſehr inſtrütt ei dieſem Poſes iſt u Scheit 7 3 wet Leit⸗ 
45 t vangeliſchen Drek motiv der ganzen r tent” ihm der Gedanke der 
de e land ben 7. 808 . . ſtaats bürgerlichen Pflichten und der ſtaats bürgerlichen 
e ee, Herantwortung. Er kehrt immer unter neuen Geſichts⸗ 
en Volk te. punkten wieder. Dem Nichtdemokraten möge die Schrift 
n, denn er ſoll Recht | Deranlaſſung geben, das Weſen der Demokratie zu 
iſt ein Gedanke, der ſo ſtudieren, denn man⸗ſoll den Gegner kennen; dem Demo⸗ 
; Jo. Horn ps. die | kraten aber möge ſie das Gewiſſen ſchärfen: Demokratie 
ſoll nicht eine Ent ſpannung der Kräfte bedeuten, ſon⸗ 
dern im Gegenteil eine An ſpannung zur Erreichung 
rhaltung der Macht und Freiheit des Vaterlandes, 
uellen Freiheit muß die der Volks- 
ſtehen. So bedarf jede Demokratie als ſtärkſte 
mM en Handelns des ſelbſt⸗ 
be ten Nationalſtolzes und des lebendigen Dater⸗ 
ei den allgemeinen Wahlen landsgefühls, das ſich auch in ent chloſſene Taten um⸗ 
e agung des Volkes durch zuſetzen imſtande iſt.“ Die Proben mögen beweiſen, daß 
ine brennend gewordene die kleine Schrift in erſter Linie nicht politiſch ſondern 
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See erlag im 69. Lebens- 
von Schroder einem Herz- 


ere 


Leopold von Schröder wurde am 12: Dezember 1854 als Sohn 

1 5 evangeliſchen Pfar ers Julius von Schröder, weiland Gouverne⸗ 
| | irektors zu Dorpat in Lipland, geboren. - Er \iudierte in 
Sein Vaterhans war ein Mittelpunk 

Dorpat. Innige Freundſchaft verband ihm mit 

. engeren eimat, vor allem mit Guſtav von 

arnack. Im Jahre 1872. habilitierte 

Dorpat 1882 wurde er etats- 
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geliſchen Schulvereins, ebenſolange 8 er dem Presbyt 


heit ſeiner Perſ oͤnlichkeit wurzelte, Shar Ausdruck. 
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| pe > and Die Reichbpoſt gi 5 5 hierfür eine ' intereſante Erflarung: 


ls L. v. Schröder ſich weigerte, einen 
Preſſe, in dem er Dr. Lueger einige 
freundliche Worte g hatte. entſprechend abzuändern, wurde ihm 
der Beitrag zurückge colt und die Spalten des Blattes blieben ihm 
von nun an verſchloſſen. L. v. Schröder iſt aber ped ein neuerlicher 
Beweis dafür, wie rg proteſtantiſche Toleranz yon katholiſcher Seite 
als Hinneigung zum Katholizismus. ausgelegt wird. Ebenfalls in 
der Reichspoſt heißt es: „In den letzten Jahren und mehr noch in 
den letzten maten ſemes Lebens ließ er es nicht mit einer Art von 
akademiſcher thie für die katholiſche Hirche bewenden, ſondern 
erſchloß ſich inches und mehr auch deren Uebungen. So pflegte er ſeit 
etwa fünfviertel Jahren täglich in der Heiligen p . leſen.“ „Im 
vergangenen Herbſte lernte er dann auch den 4 es Herrn noch 
Auch Volksmiſſtionen habe er a hui. „In der letzten 
Woche des vergangenen Advents fand er id th taglich gegen 7 Ahr früh 
in der Votivkirche zur Noratemeſſe ein“ 
Wir ſind es dem Andenken des ſeltenen Maries ſchuldig, darauf 
an en, daß er ein überzeugter Proteſtant war und blieb. 3 
u Intereſſe für religiöſes Leben war der Katholizismus ebenſo 
3 enſtand wie die indiſchen Religionen. Sein Verſtändnis Fl 
Religionen und Kirchen befdhigte ihn, ſeiner eigenen Kird 
eine Quelle wertvollſter Anregungen zu e Und in der Tot iſt fie 
ihm zu größtem Danke verpflichtet. Mehrere Jahre lang war er Vor- 
ſtandsmitglied des Deutſch⸗Evangeliſchen Bundes f. d. O. Durch 
zwölf Jahre bekleidete er die Stelle des Obmanns des Wiener 1 
erium der 
iener Evangeliſchen Gemeinde A an, dem evangeliſchen Sentral⸗ 
verein für Innere Miſſion "ps beſonders der Stadtmiſſion, deren 
erſter Obmann er war, gehörte ſein ganzes Herz. | 
Bei ſeiner Beerdigung, am 11. Februar, "fa in den Nachtufen 
die Vielſeitigkeit ſeines Weſens, die doch wiederum in der Geſchloſſen⸗ 
Pfarrer Stökl 
rakterbild des Entſchlafenen. 


(Nr. 51 v. 21. Febr. * 
Artikel in der Neuen 


zeichnete mit feinen Strichen as 
Bofrat + Profeſſor: Dr. Redlich ehrte im Namen der Akademie der 
Wiſſenſchaften und der Univerſität den Gelehrten. Dekan Profeſſor 
Dr. Walther den Ehrendoktor der evangeliſch-t| eologiſchen Fakultät, 
rofeſſor Dr. Brückner überbrachte als älteſter Dorpater Schüler den 
| gruß der . gemeinſamen baltiſchen | feſſor Dr. 


== und ehemaligen Schülern, Kurator Dr. Guneſ dem warmen 
örderer der Wiener evangeliſchen Gemeinde und Profeſſor Dr. 
Jölker dem Ehrenmitglied Wiener Evangeliſ chen Schulvereins, 
dem Obmann der en chen Stadtmiſſion und. dem 8 
1 des Evang al r Innere Miſſſon. 9 
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„Fra ank 555 gebens ro man- | 
enannte-Verfaſſer einige Aeußerungen 
Ferdinands leitete, des 
1 und nomentlich. im 


©» Wogenſhan + 
Die - deutſche Wochenſchau“ wie „Aus Well und "Sei A, ſind bis 


zur Drucklegung dieſer Folge nicht am Verlagsorte eingetroffen; wir 
werden das Weſentliche in der Oſter⸗NRummer nachholen. 


| Oeſterreich 
| Perſönliches. Die Pfarrgemeinde Crautenau „ 
Presbyter Er n ſt Re der im 70. Lebens; 1 nach 
langem, ſchweten Leiden verſchied. — Cand. theol. Jo Beck, 
Sohn des Pfaxrers. Joſef Beck in Wien⸗Währing, wurde 1 Di ar 
der evangeliſchen. Pfarrgemeinde Neunkirchen gewä . 
Der Kurator der evangeliſchen Gemeinde PE Se 13 ofei 
Marſchner in Königswerth, der auch Kurator des ga en 
ſeniorates iſt, wurde in die oberſte Kirchenleitung der deutſchen epan- 
n ON. in der Tſchechoſlowakei gewählt. 
Die Deutſche Evangeliſche Mirche in 1 
tſchechoflowakiſchen Republik“ zählt 58 Pfarrgemeinden. 
5. Filialgemeinden und 149 Predigtſtationen mit 109 300 Seelen, 
ferner 58 Pfarrer, 21 Vifare und 5 theol ogiſche Religionslehrer. 
io Stellen ſind unbeſetzt. Die qe der ieee beträgt . 
die Fahl der Lehrer 44. 
Die Nationalverſamm 


der Deutſchen und Feen Leher 


um Subvertion des ee oO 


t ſchen n ba 
uns der erſte Druck⸗ 
ne Pfarramt in Eger 
liegt, iſt ſchon das 


Fife der unbedingten Mehr- 
Her Ola Stimmen Mt 
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m. 3. — Dr. e weil. 


Nomadentums und 
Ave S. Mk. 6.50. 
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3. 92 hungernde Kinder in Geſterreich. Durch Ver 
Frau- Profeſſor. Quenſel erhielt die angel { 


Ra Llebesweite, 
Söderblom in 
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Ein Weckruf Lo dis @, Um Þ Nation, von Aug teſcheik. 
Der Feldzug in Ostafrika. Heransgegeben von der 
deutſchen Uolonialfriegerſpende. Berlin-Lichterfel e, Hugo Ber⸗ 
mühler 1919. 120 
Der Feldzug in Oftafrika gehört zu den gewaltigſten Helden⸗ 
taten. die der Krieg gezeitigt, zugleich zu den reinſten Erinnerungen, 
die wir aus dem tragiſchen Ringen bewahren. Leider ſind die dar⸗ 
über erſchienetten größeren Werke ſehr teuer. ier iſt eine vorgſig- 
liche kleinere Schrift über den Gegenſtand. Wer etwas derartiges 
zum eigenen Gebrauch oder für eine Volksbücherei ſucht, der 2 7 e zul 
nach Sd ſtudier den; Schr. 
1 Upſala und Lund. Te ie langte a i Schriften zu Tagesfragen 
— cine Spende von 50 000 K. Alle 1 Evangeliſchen Heri. Karl Gerede, Das Thema der Weltgeſchichte. 


bs. ſollen 509 Ballen Kleider zugut ee einer eiwa | 
+ ae Amenika engt ind. Der Porch + Staat und Hirche. Braunſchweig, Wagner 1919. 120 S. 4.40 Mk. 


eee Kinderheimſtatten, der ein Kinderheim in Kalten⸗ E. Dennert, Der Staat als lebendiger Organis- 


erhält und nun ein Maas tenen errichten möchte, erhielt G. 2 oj i» Halle, Malſer 111 £ 3 55 = Eo oa Deutf < en. 


0 3 — einen Betrag von 20 000 ſe oe” m H | Wo tt Ale Wert 
"i | a F philoſophiſcher Verlag 1919. 250 S. 8 Mk, 
über 800 000 1 The 1 | Sel ; [E. Ritter, Die Volksbildung im deutſchen Auf⸗ 
In et bau. M.-Gladbac, . 19% 93 S. 2.20 Mk. 
E A. Heinen, Feierabende. -1. Band: Der Lebenskreis der 
Tote eden FI. e amilie. Ebenda 1919. - 196 S. 3.60, Mk. 5 
5 3 1 ATT ws. $lter, Schleiermacher und die Gegenwart. 
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5 Vorträge. Heilbronn, Salzer 1919. 108 S. 3.20 Mk. 
c in Wien hielt anf Montag, den 22. März - | - 
1920 um 6 Uhr abends im evangeliſhen Theolooenheim in tad 8-H . eee ee ee 
Blumengaſſe 4, ſeine dies jährige Generalve Yr anmlung abr SORE WY 4 
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Catfluoſchriften 54. Jena. Diederichs 1919. 62 S. 
Gerecke aas in einem Geſpräche zwiſchen wers 
Geiſte und einem Pfarre ee ee Für, Leſer, die 
t. Das Werkchen des Godesberg er ND eſloa” 
aus der Natur die Lehren für einen ee Auf⸗ 
bare des Staates. Mancher hätte lieber mit S. 112 angefangen. Aber 
die Standpunkte ſind eben verſchieden, und den Anhängern des Ge⸗ 
nannten wird das Leſen ſeines Büchleins lehr und genußreich ſein, — 
Denkarbeit verlangt G. Schriddes B Es erinnert an W. 
— 8 Ihn 8 Ichlüters  hochbedeutfames Werk vom Catdenfen, auf das bier nur 
i Life S tx ii iy DT Te Id tes ewiefen werden konnte, das aber in ow Feitſchriften 
Pp oli * . . usführliche Wiirdi ung erfahren hat, Aus dem Derſtande und 
5 ch a Dex Fei als. Lehre vom | dem Erleben wird ein Tatbewußtſein aufgebaut, das ſtarke Antriebe 
au endjs hri gen Reich. München, 3 wha am \ pf sſtrahlt, und jedem viel zu Mee hat. — Ritters Büchlein uber 


276 8. Lex. 8. tk. 2, OE T 8 lebe ine. gedrängte, wohldurchda te nd nichts W 
7 Mere. Sozialiſtiſche g ug. ” Sehand N e; woh uh chte u 88 ichtie 


m hriflentum.. 
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mos. Cl eee ee inführung 
1 =1 api ita lismus: 1 ad S ozialiomus.. Le . Fae = Fe 2 ilie . | 7 p 6 enden betrachte diele 552 anregenden 
!!!!!! 168 S. Mk. 4, 9%: | und trfen Betrachnngen des Derfaſſers pa tende | Dichtungen_dent- 
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Flugſe riften der „Stimmen der eit“! 
10. Heft: Bernhard Duhr S. J., Der Dekalog die 
Grundlage der Kultur, 31 S. 8 85 
. Heſt Hermann Ruckermann S. J., Die Erb 
e und die Wiedergeburt von 
Familie und Dol J 1 
ppel S. J, Die 


2. Heft: Conſtantin No 
Revolution. 32 S. Freiburg, Herder 1919, Je 90 Pf 
aul Berthold Schmidt, Reformatoriſche Wei- 
fungen über die Stellung bes Forderung der 
nationalen Einheitsſchule. 8 
Fo 1 Wie erziehen wif ein Va Geſchlech ld 
Wi REEL Bibel und Erziehung. 20 Pf.. Sf 
le, Welche verſchieden beurleflten S „3 Dex 1975 9 a 
len des Kleinen Katechismus empfangen vom MT 7 are 
Großen „ ganz klares Licht 25 Pf %. -. ih — Mek. 6,50 u. 8.—. (Porto 40 
Lic. Ziemer, Erziehung und Chriſtentum. 30 2 _— peter bebe in Bg von 
Von. der Taufe. Flugblatt gon Lic. Ziemer 3 N 8 61 
Sämtlich Hauptgeſd äftsſtelle des Bundes „Haus und Schule Dummen 
We Schlef., Machodftr. - 3 Ee Woe 
Wilh. Brepohl, Savonarola: Ein Jeuge 
hriſti im mitte lalterlichen Italien. 3 Aufl. Derſelbe 
? Wilh. . Verloren und doch ſelig 
gemacht. hlung aus dem Leben eines 8 nach 
eigenen Aufzeichnungen und denen einiger Freunde 6 6. Auflage 
Derſelbe Verlag. 0.40 me-- | 
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e 13/14 wird zum 2. April ausgegeben. 
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Allerlei aus der ſiebenjährigen Wand 
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ſchichte! Don Prof. Hans Haeffe: — Feſt =P 
rg — Das Weſen der Demokratie. Von Lie. Dr. Kn 
ſität Woche Pr. D. nts von. 5 fc 
rer. 
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